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recS einer solchen WaisencrziehungSanstalt zu sorgen/ damit
derselben die gehörige Zeit gewidmet werden könne/ was für
diesen Beruf so wesentlich ist! Fünf bis sechs Jahre müssen für
die nöthige geistige und gemüthliche Bildung eines solchen

Lehrers durchaus gcfodert werden/ und länger wird Speicher
die Gründung der Anstalt kaum verschieben wollen.

Entwurf zu Gesetzen über das Schulwesen und über

eine Brandversicherungsanstalt für den Kanton Appenzell-

Außcrrhoden. Trogen, gedruckt bei Ioh. Scklápfer. 1839. 8.

Die erste dießjährige Arbeit der vollen RevistonScommission
selber/ die durch eine Proclamation vom 20. Herbstmonat dem

Volke zur Prüfung empfohlen wird.

/uauZ'u/'af/F msàa clo varicil/us cousin Arstiv8Ì
rnocliooronr orclinÌ8 auotoiitsto stczue evnsensu in Vcsstemia

OooiKia Xu^osts ziio «ninmis in mosticina, cliliui^ia aito-
c^ne olz8tetiicis lionoiil/uz clie XV. ssl. Innü NOdddXXXIX
rite olotinenclis «eri^isit ss. d. Oertli, Ile!veto - Vlchatiseellanns.

OöttinAao, in osskicina H. d. Leeinann. NUdddXXXIX. 8.

Pche«e8, etc. ^rrl/lioe clotenclet ck. d. Oertli, lblel-

veto-Xbilzatiseellsnns. dottinAss, ossfie. Oietericlr. 3.

H. Dr. Oertli/ der Sohn des verstorbenen Landammanns/ bat
die Blutaderknoten zum Gegenstand seiner Inauguraldissertation
für den Doctorgrad in der Arznei/ Wundarznei und Entbin-
dungSkunst gewählt. ES wird Niemand einfallen/ daß wir uns
eine Würdigung seiner Arbeit anmaßen. Wir haben ste nur an-
zuzeigen und möchten unsere Freude aussprechen/ hier wieder
einen Zögling der CantonSschule durch den Doctorgrad ausge-
zeichnet zu sehen.

Das Post- und Boten-Wesen in Hensau.

Die neuen Verhältnisse des st. gallischen Centralpostamtes zu
dem Botenwesen in HcriSau haben seit einiger Zeit ziemlich viel
Aufmerksamkeit und mancherlei Urtheile veranlaßt. Wir haben
uns nach Berichten auszuverlässigerOuelle umgesehen und freuen
unS/ hiemit das Ergebniß derselben unsern Lesern mitzutheilen.



Die bedeutende Gewerbsamkcit im Flecken Herisau mußte
bier früher, als in andern Gemeinden, einen geordneten

Gang in das Botenwescn bringen. Die Vorsteherscbaft wählte
schon seit unbekannten Zeiten, wenigstens seit mehr als vier-

zig Jahren, den Boten nach St. Gallen °). Ueber die Stunde
seines tâglicben Abgangs von Herisau, ausgenommen am

Sonntag, über Brief- und Geld-Porti empfing er zuweilen
Vorschriften und hatte eine bedeutende Bürgschaft zu leisten.

Früher hatte es auch besondere Boten nach Zürich, Schaff-
Hausen und Constanz, über die uns aber nähere Kunde fehlt.

Den Boten von und nach Goßau, der die Verbindung
zwischen Herisau und den züricher Posten, Bischofzcll u.s.w. zu

besorgen hatte, bestellte früher die Behörde in Goßau^), in
neuester Zeit aber das st. gallische Centralpostamt. Schon

vor mehr als 7t> Jahren wurde dieser Bote zur Leistung einer

Caution verpflichtet; seit ungefähr 40 Jahren schon machte

er seinen Gang so ziemlich alle Tage. Wer den Tarif fest-

setzte, ist nickt bekannt. Er hatte früher als billig gegolten;
seit den Reformen im st. gallischen Postwesen trat aber Er-
höhung ein, die zu manchen Klagen Anlaß gab. Versuche,
diesen Botendienst von Herisau aus besorgen zu lassen, wa-
reu vergeblich, und daß in neuerer Zeit ein hcrisaucr Brief-
träger angestellt wurde, lag bloß in der Convenienz des

Boten. Die Ablieferung der Gegenstände, zum Theil auch

das Einsammeln derselben, lagen dem Boten und seinem

Briefträger ob. Die Niederlage war in einem Wirthshause.

Auf der lichtcnstciger Straße hatte schon vor vierzig Iah-
rcn, oder länger eine erst einspännige, dann zweispännige

fahrende Post von Gîarus nach St. Gallen ihren Weg hin
und zurück durch Herisau genommen. Als der Canton St.

H In Trogen wählen denselben die Vorsteher mit Zuzug der Kauf-
leute; in Gais hat vor wenigen Jahren die Kirchdvre sich diese

Wahl angeeignet.
Lanze Zeit versah der in der Geschichte der fürstlichen Landschaft
bedeutend gewordene Künzli diese Etelle.
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Galle» sein Postregale ausbildete, nahm er auch diese Ver-
bindung in Anspruch und versteigerte sie an den Meistbie-
tenden. Sie wurde von Unternehmern in Lichtensteig crstan-

den, die den frühern Fahrten am Montag und Donnerstag
nach St. Gallen, am Dienstag und Freitag zurück noch zwei

neue hin und zurück, am Mittwoch und Samstag, nachfol-

gen ließen. Die Ablieferung der Gegenstände geschah auf
Kosten der Unternehmer; die Niederlage war ebenfalls in
einem Winhshause. Diese directe Verbindung mit Lichtcnsteig
hörte aber auf, nachdem von St. Gallen aus ein täglicher

Eilwagcncurs auf der untern Straße über Flaweil nach Lieh-

tensteig eingerichtet worden war.
Im Jahre 1834 reichten die Vorsteher von Herisau Klage

über höhere Taren für viele auf der goßaucr Straße an-
kommenden und abgehenden Postsachen ein; die Verwendung
der Obrigkeit bei der st. gallischen Regierung um Abhülfe
blieb aber ohne Erfolg. Dieser Umstand und die Aussicht,
daß gelegentlich wieder ein Postwagenlauf von St. Gallen über

Herisau nach Lichtensteig werde hergestellt werden, erzeugten
in Herisau den Wunsch, es möchte durch die Vorsteher den

verschiedenen Klagen, besonders auch der bereits erwähnten

Zersplitterung in der Ablieferung der Postsachen, abgeholfen,

für eine gemeinschaftliche Niederlage derselben gesorgt und

auf billigere Behandlung von Seite der st. gallischen Post-
behördcn hingewirkt werden. Die Vorsteher glaubten, das

einfachste und sicherste Mittel zur Beseitigung der Klagen
und zur Erfüllung der laut gewordenen Wünsche in einer

gemeinschaftlichen Niederlage für alle Postsachen bei dem bis-

herigen st. galler Boten zu finden, und nachdem dieser sich

dazu bereit erklärt halte, wurde ihm im Läufe des letzten

Frühjahres gestattet, sich von sich aus und versuchsweise mit
der st. gallischen Postcommission über das Weitere zu ver-
ständigen.

So kam zwischen dieser Postcommission und dem bisheri-

gen st. galler Boten, H. Joh. Martin Bundt, eine lleberein-
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kunst zu Stande, nach welcher im Hause des letzten seit dem

ersten Herbstmonat ein Postbureau eröffnet ist, welchem der-

selbe vorsteht, und durch welches alle Postgegenstände nach

allen Richtungen abgegeben und empfangen werden. In-
dem der bekannte, gedruckte st. gallische Tarif angewendet

wird, haben die frühern Klagen Abhülfe gefunden, denn

manches früher aufgerechnete Porto fällt jetzt weg, und es

ist mit der neuen Einrichtung namentlich der Vortheil ver-
bunden, daß alle öffentlichen Blätter nunmehr in Hcrisau
nicht höher zu stehen kommen, als in St. Gallen selbst.

Ter herisauer Briefträger, der früher dem Postbureau in
Goßau gedient hatte, ist beibehalten worden, hängt aber

nicht weiter vom st. gallischen Postamt?, sondern lediglich

von dem jeweiligen Postbeamten in Herisau ab. An dieser

letzten Stelle kann ein persönlicher Wechsel nur im gemein-

schaftlichen Einverständnisse der Vorsteher von Herisau und

der Postcommission in St. Gallen stattfinden. Tiefe ent-

schädigt sowol den Postbeamten in Hcrisau, als den Brief-
träger zur Zufriedenheit derselben. Sie ist verpflichtet, die

Postsachen täglich zwei Mal von und nach St. Gallen und

ein Mal von und nach Goßau zu liefern. Tiefe Verbin-

dung wird durch den Eilwagen, der seit dem 1. Brachmonat

täglich von St. Gallen über Herisau nach Utznach und wie-

der zurück gebt, und durch einen Fußbote» bewerkstelliget,

der sich alle Morgen von Goßau über Hcrisau nach St.
Gallen begiebt und alle Abende auf gleichem Wege zurück-

kehrt. Ueberdieß setzt auch H. Bundt auf eigene Rechnung

seine frühere tägliche Fuhr fort, darf aber keinerlei Post-

fachen transportiren. Nach drei Monaten vorangegangener
Aufkündigung steht es übrigens jedem Theile frei, die Ueber-

ei'nkunft wieder aufzuheben.
" Der Eilwagen bezahlt auf außerrohdischem Gebiete das

gewöhnliche Weggeld. Wie die Gemeinde Herisau von dem

Boten früher keine Gebühr bezog, so trägt ihr auch die neue

Einrichtung nichts ein.
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ES findet bei dieser nunmehr eine so pünktliche Ordnung
statt, daß sie nichts zu wünschen übrig läßt, unddasPubli-
cum im Ganzen befriedigt wird. Namentlich befindet es sich

bei solchen Sachen wohl, die weiter her kommen, als von
St. Gallen, wäbrend hingegen schwere Briefe sowie Pakete
auS der Nähe einer höhern Tare unterliegen, als bei dem

frühern Boten und den noch bestehenden Nebenboten; die

Zukunft wird lehren, ob das Postamt in St. Gallen es an-
gemessen finde, dadurch die Ccncurrcnz der Nebcnboten zu

begünstigen. Fassen wir die neue Einrichtung im Ganzen
ins Auge, so zweifeln wir nicht, sie werde im außerrohdi-
scheu Botenwcsen Entwickelungen vcranlaßen, die demselben

allmälig auch von Seite der Obrigkeit eine Theilnahme zu«

wenden müssen, wie sie das Postwesen auch in solchen Can«

tonen von Seite ihrer Behörden gefunden hat, deren Ver-
kehr hinter demjenigen der äußern Rohden unstreitig zurück-

steht.

Das appenzeller Schulwesen am Schlüsse des

achtzehnten Jahrhunderts.
(Fortsetzung.)

"Ist ansonst seine Profession ein Bck und treibt solche Win.
terszeit", so berichtet von seinen persönlichen Verhältnissen
der Schulmeister in Schöncngrund. Wir sahen ihn wirk-
lich in der Folge wieder ganz Bäckcrsknecht werden, obschon

er nach seinen Kenntnissen zu den bessern Schullehrern jener
Zeit gehörte. Im Herbste hörte die Schule hier völlig auf.
Vom Funkensonntag bis Ostern war sie in der Regel am
besten besucht; Osterschriften und Ostermontag wirkten als
Lockspeise. Die Zahl der Schüler stieg bis auf vierzig. Für
einen Gehalt war auch hier der Schulmeister an die Schul-
löhne derKinder gewiesen, deren jedes wöchentlich sechs Kreuzer
zu bezahlen halte. Tie Schulstube im Pfarrhause ist noch
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